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 1. Einrichtung und Träger  

1.1 Adressen der Einrichtung 
 
Kindertageseinrichtung 

Villa Kunterbunt 
Rudloser Weg 8 

36341 Lauterbach 
 

Telefon: 06641/184360 
 
E-Mail: kita.villa-kunterbunt@lauterbach-hessen.de 
 
Fax: 06641184273 

 

1.2 Leitung 
Astrid Schalla-Klingenhöfer 

 

1.3 Träger 
Magistrat der Kreisstadt Lauterbach 
Marktplatz 14 

36341 Lauterbach 
 

1.4 Öffnungszeiten 
 

• Montag bis Donnerstag von 7.00 Uhr bis 16.00 Uhr 
Freitag von 7.00 Uhr bis 14.00 Uhr 

 
• Jeden ersten Mittwoch im Monat schließt die Kita um 13.30 Uhr wegen der 

Mitarbeiterbesprechung/ Konzeptentwicklung des Personals. 
 

• Ferienzeiten 

Die Kindertagesstätte ist immer in den letzten drei Wochen der hessischen 
Schulferien geschlossen. Sowie in der Zeit von Weihnachten bis zum 

Jahreswechsel. Die Schließungszeiten werden den Eltern für ein 
Kalenderjahr bekannt gegeben. 
Weitere Schließungstage können an den sogenannten Brückentagen sein 

sowie ein Tag zur Teamfortbildung/ Konzeptionstag. 
 

 

1.5 Gesetzliche Grundlage  
 
Satzung über die Benutzung der Kindertageseinrichtungen und Gebührensatzung 

der Kreisstadt Lauterbach 
In der inhaltlichen Arbeit orientieren wir uns am Hessischen Bildungs- und 

Erziehungsplan.  

mailto:kita.villa-kunterbunt@lauterbach-hessen.de


 

 

2. Organisationsstruktur 

2.1 Anmeldeverfahren 
 
Die Voranmeldungsformulare für die Kita werden in der Einrichtung, bei der 

Verwaltung und im Internet zur Verfügung gestellt. 
Wird ein Kind in der Kita aufgenommen, so führt die Leitung ein Erstgespräch mit 

den Erziehungsberechtigten. Den Eltern wird ein Betreuungsvertrag übergeben, 
den sie zu einem vereinbarten Termin wieder abgeben müssen. 

Die Kindertageseinrichtung lädt die Eltern ca. 4-6 Wochen vor der Aufnahme zu 
einem Aufnahmegespräch ein. Nach Eingang des Betreuungsvertrages bei der 
Verwaltung wird ein entsprechender Gebührenbescheid an die Eltern verschickt. 

 

2.2 Belegungszahlen, Gruppen und Personal 
 
Zurzeit verfügt die Kindertageseinrichtung über vier altersgemischte Gruppen: 

• drei Regelgruppen: Sonnengruppe, Sternengruppe und 
Regenbogengruppe, mit je 25 Kindern im Alter zwischen 3-6 Jahren 

• eine U-3-Gruppe: Mondgruppe, die Kinder im Alter zwischen 2-4 Jahren 
betreut 
 

Die Belegungszahlen ergeben sich aus der Altersstruktur der aktuell zu 
betreuenden Kinder, die nach dem hessischen Kinderfördergesetz berechnet 

werden. Ebenso ergibt sich aus der Altersstruktur der zu betreuende Kinder, evtl. 
Migrationshintergrund und den Öffnungszeiten die Personalberechnung. 
 

Die Kinder werden in den Gruppen in der Regel von je zwei Erzieherinnen 
betreut. 

Hinzu kommt bei einer Integration eine Fachkraft mit je 15 Wochenstunden zur 
Unterstützung. 
Das Weitern bilden wir ein/e Erzieher/in im Berufspraktikum oder PivA aus, 

soweit möglich bilden wir auch noch eine/en Sozialassistentin/Sozialassistenten 
aus. 

Auch bieten wir weiteren Praktikantinnen/Praktikanten die Möglichkeit in unsere 
Arbeit Einblick zu erhalten. 

 
In der Mittagszeit werden wir von einer Hauswirtschaftskraft unterstützt. 
 

Die Kindertagesstätte verfügt über eine eigene Reinigungskraft. 
 

Des Weiteren verfügt die Kita über die Möglichkeit zur Beschäftigung einer 
Person im Bundesfreiwilligendienst.  



 

 

3. Ziele der Einrichtung 
 
Wir wollen die Kinder in ihrer Entwicklung begleiten, ermutigen und 

unterstützen, damit sie sich zu eigenständigen und gemeinschaftsfähigen 
Persönlichkeiten entwickeln. 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 
  

Selbständigkeit 

Selbstbewusstsein 

Emotionale Kompetenzen 

Toleranz 

Sprachliche Kompetenz 

Orientierung  

Wertschätzung 

Ziele 

Partizipation 

Resilienz 



 

 

4. Pädagogische Schwerpunkte unserer Arbeit mit den 

Kindern 
 
In unserer Arbeit orientieren wir an dem hessischen Bildungs- und 
Erziehungsplan. Die Belange der Kinder und die Projektarbeit sowie auch 
Jahreszeiten fließen in unsere Arbeit ein. Der Tages- und Wochenablauf bietet 

durch die rhythmische Strukturierung und Wiederholung den Kindern Sicherheit 
und eine zeitliche Orientierung. Aus dieser Sicherheit können Kinder sich und ihre 

(Fähigkeiten)Kompetenzen entwickeln, sich einbringen und selbständiges 
Handeln erlernen und somit tätig werden. 
 

 

4.1 Das Spiel 

 
Das Spiel ist die ureigenste Ausdruckform des Kindes und ein zentrales Mittel, 
seine Entwicklungsaufgaben und Lebensrealität zu bewältigen. Von Anfang an 
setzt sich das Kind über das Spiel mit sich und seiner Umwelt auseinander. Im 

Spiel der Kinder lässt sich beobachten, wie sie die Realität nachspielen bzw. 
nachgestalten oder wechseln, indem sie sich in eine andere Welt begeben. Kinder 

entwickeln hierbei Wünsche, die sie real noch nicht erfüllen können; sie wollen 
vor allem groß und stark sein und dieselben Tätigkeiten ausführen wie 
Erwachsene. 

 
Drei Merkmale beinhalten ihr Spielverhalten. Diese sind die Zweckfreiheit der 

Spielhandlung, die allein aufgrund ihres Anregungspotenzials ausgeführt wird, die 
Konstruktion einer eigenen Realität im Spiel und die Wiederholung der 
Spielhandlung. 

 
Kinder können in ihren Spielhandlungen in einen intensiven Austausch mit ihrer 

Umwelt treten. Dies ermöglicht ihnen wiederum Probleme im Sinne von 
Erfahrungen, die sie noch nicht einordnen können, im Spiel weiter zu verarbeiten 
und zu bewältigen.  

 
Das Spiel bringt Kinder in ihren Lern- und Entwicklungsprozessen voran. Freie 

Spielprozesse sind immer auch Lernprozesse, denn Kinder lernen zumeist 
beiläufig durch das Spielen. 
 

Diese Lern-und Entwicklungsprozesse können die Kinder bei uns im Freispiel 
erfahren und erwerben. 

 
 

4.2 Kreative Angebote 

 
In der Kindertageseinrichtung gibt es viele Gelegenheiten für die Kinder ihre 
Kreativität zu erfahren, auszuleben und zu erweitern. 
Durch freies Gestalten beim Malen und Basteln, Spielen und Experimentieren mit 

verschieden Materialien, sowie der Umsetzung eigener Ideen entwickelt sich die 
Phantasie der Kinder. Sie haben Spaß dabei, etwas herzustellen und zeigen oft 

stolz ihre Werke. 
Angeleitete und vorbereitete Bastelangebote erweitern die Möglichkeit, in der 

Kita kreativ zu werden. 



 

 

 

4.3 Förderung der Sprachentwicklung 
 
Die Sprache ist die grundlegende Voraussetzung für die emotionale und kognitive 

Entwicklung von Kindern und eine Schlüsselqualifikation für spätere schulische 
Erfolge. In unserer Einrichtung wird das Konzept der alltagsintegrierten Sprache 
angewendet. 

Mit z. B. Reimen, Fingerspielen, Liedern, Spielen, Vorlesen von Bilderbüchern und 
Geschichten möchten wir bei den Kindern das Interesse an der Sprache wecken 

und sie in ihrer Sprachentwicklung fördern. Weitere Anregungen zum Sprechen, 
Erzählen und Zuhören werden bei ganz vielen Anlässen im Kindergartenalltag 
geboten. 

Kolleginnen sind Kiss (Hessisches Kindersprachscreening) geschult und können 
bei Bedarf eine Sprachstandserfassung für 4 bis 4,5jährige anbieten. 

 
 

4.4 Bewegungserziehung 
 

Kinder haben einen natürlichen Drang und Freude an der Bewegung. Die 
motorische Entwicklung ist für die Gesamtentwicklung der Kinder von großer 

Bedeutung. Sie fördert die Grob- und Feinmotorik, das Gleichgewicht und die 
Geschicklichkeit. Durch die Bewegung entwickeln die Kinder ihr Körpergefühl und 
Körperbewusstsein, erfahren Grenzen und üben weitere Bewegungsabläufe ein. 

Freie und gezielte Angebote gibt es bei uns in der Kindertagesstätte auf dem 
Spielplatz, im Turnraum und bei Spaziergängen z. B. im Stadtpark. 

 
 

4.5 Gesundheitserziehung – Ich und mein Körper 
 

Gesundheit ist abhängig vom körperlichen, seelischen und sozialen 
Wohlbefinden. In unserer Kindertageseinrichtung erlernen und üben wir mit den 
Kindern in vielen Situationen die Erziehung zur Sauberkeit und Gesunderhaltung.  

Auch das Wahrnehmen der eigenen Körpersignale und Gefühle versuchen wir den 
Kindern in Gesprächen, Projekten und mit Hilfe von Büchern zu erarbeiten. 

Die Ernährung sowie die Körperpflege sind weitere Themen, die wir einfließen 
lassen. Gemeinsam mit dem Patenschafts-Zahnarzt machen wir ein Projekt um 

gesunde Ernährung und gesunde Zähne. 
Des Weiteren gehen wir individuell und offen auf spezifische Fragen der Kinder 
zur Sexualität ein. Oft ergeben sich diese Fragen mit der Geburt von 

Geschwistern oder den Themen der Kinder: „Wo komme ich her?“, Entwicklung 
und Entdeckung des eigenen Körpers und „Doktorspielen“.  

Wichtig ist uns hierbei, dass die Kinder die Grenzen von anderen nicht 
überschreiten. Wir bestärken die Kinder auch im Aufzeigen ihrer eigenen Grenzen 
und Wahrung ihrer Intimsphäre. (siehe hierzu in unserm Kinderschutzkonzept 

auf Seite 13 - Sexualpädagogisches Konzept) 
Uns ist es wichtig, dass die Kinder einen positiven Umgang mit sich und ihrem 

Körper entwickeln. 
 



 

 

 4.6 Partizipation 
 
Die Beteiligung der Kinder an Entscheidungsprozessen gibt den Kindern die 

Möglichkeit zur Gestaltung der eigenen Aktivitäten, soweit sich dies mit seinem 
und dem Wohl anderer vereinbaren lässt. 

Diese Beteiligung der Kinder in Entscheidungsprozesse wird entsprechend ihrem 
Entwicklungsstand berücksichtigt. Gleichzeitig üben die Kinder mit uns im Alltag 
der Kindertageseinrichtung die emotionale, soziale und demokratische 

Kompetenz sowie Verantwortungsübernahme. Das bedeutet, z. B. dass wir 
zusammen mit den Kindern Regeln besprechen und aushandeln. Unter der 

Berücksichtigung personeller und räumlicher Ressourcen wird besprochen, wie 
der Tag gestaltet werden kann. 
 

Anregungen, Fragen und Wünsche der Kinder können ebenso einfließen und sich 
im Gruppenalltag zu Projekten entwickeln. Außerdem übernehmen die Kinder 

kleine Aufgaben im Kindergartenalltag. 
Es gibt Projekte, die gruppenübergreifend angeboten werden und an denen sich 
Kinder beteiligen können. (siehe hierzu in unserm Kinderschutzkonzept Seite 14 

– Partizipation) 
 

 
 
 

 
 

  



 

 

5. Umsetzung der pädagogischen Arbeit  

5.1 Eingewöhnungszeit 
 
Die Eingewöhnungszeit ist ein individueller Prozess und bezieht sich nicht nur auf 

das einzelne Kind, sondern auch auf die Eltern bzw. die Familie des Kindes. 
Damit ein erfolgreicher Übergang von der Familie in die Kindertageseinrichtung 

gelingen kann, findet vor der Aufnahme des Kindes ein Aufnahmegespräch mit 
den Eltern statt.  

Ein gemeinsamer Besuchstermin von den Eltern und dem Kind in der 
vorgesehenen Gruppe ermöglicht allen beteiligten Personen einen kleinen 
Einblick in die zukünftige Situation.  

Mit den Eltern wird für den Anfang ein zeitlicher Rahmen vereinbart, den sie als 
Bezugsperson begleiten sollen. Daran schließt sich eine Phase der Ablösung von 

der begleitenden Person für einen vereinbarten Zeitrahmen an, bis das Kind 
einen Vormittag in der Kindertageseinrichtung verbringen kann. Wir begleiten 
diesen individuellen Prozess einfühlsam und im Austausch mit den Eltern, um 

dem Kind das Eingewöhnen in die neue Lebenswelt zu ermöglichen. 

 
 

5.2 Tagesablauf 
 
Der Tag beginnt um 7.00 Uhr mit dem Freispiel in der Sternengruppe. 

Gegen 8.00 Uhr findet dann das Freispiel in den Stammgruppen statt (in 
Absprache können die Kinder in einer anderen Gruppe spielen oder sich an den 

Projekten beteiligen).  
In jeder Gruppe gibt es einen Morgenkreis und das Frühstück wird gemeinsam 

eingenommen 
Jede Gruppe gestaltet den weiteren Verlauf gemeinsam. 
 

Einmal in der Woche findet in jeder Gruppe ein Turntag statt. 
Zweimal im Monat gibt es einen Frühstückstag, an dem das Frühstück mit den 

Kindern gemeinsam vorbereitet wird. 
Verschiedene Rausgehtage (Spaziergänge durch die Stadt, den Stadtpark usw.) 
finden statt. 

 
Gegen 12.00 Uhr beginnt die Abholzeit bis 13.00 Uhr (die Kita schließt für die 

Kinder mit Grundtarif). 
Mittagessen gibt es für die Kinder, deren Eltern den entsprechenden Tarif 
gebucht haben, um 12.15 Uhr bis 13.00 Uhr. 

Die Kinder, die einen Mittagsschlaf machen, gehen zum Ausruhen in den 
Schlafraum. Kinder, die nicht zum Mittagsschlaf gehen, bleiben zum Freispiel in 

zwei Gruppenräumen. 
Der Nachmittag ist überwiegend vom Freispiel geprägt. Ein Teil der Kinder wird 
nach und nach abgeholt.  

Gegen 15.00 Uhr ist es den Kindern freigestellt einen Nachmittagsimbiss      
einzunehmen. 

Um 16.00 Uhr schließt die Kita. 
 
 



 

 

5.3 Club der Detektive 
 (Schulanfänger des nächsten Jahres) 

 

Einmal wöchentlich, von Oktober bis Ende Mai/Juni (ausgenommen den 
Schulferienzeiten), treffen sich die Detektive. 

Diesen Namen haben sich die Schulanfänger vor einigen Jahren selbst gegeben 
und er wurde von den nachfolgenden Kindern beibehalten.  

 
Unsere Ziele für die Detektive sind:  

• sich kennenzulernen und sich als eigene Gruppe innerhalb der Kita zu 

erleben 
• intensive Auseinandersetzung mit verschiedenen Themen, die von den 

Kindern mitbestimmt werden  
• neue Herausforderungen 
• Förderung/Selbständigkeit 

• den Übergang in die Schule gestalten 
 

Die Treffen werden in Projekten und Aktionen geplant, z. B.: 
• gemeinsame Aktionen mit der Grundschule  
• Verkehrserziehung und Besuch bei der Polizei 

• Bewegungsprojekt 
• Erste Hilfe 

• Übernachtung in der Kita  
• … 

 

 

5.4 Geburtstag 
 
Wir feiern den Geburtstag eines jeden Kindes in der jeweiligen Stammgruppe.  

Das Geburtstagskind kann an diesem Tag hauptsächlich die Gestaltung des 
Morgen- und Geburtstagskreises bestimmen. Es erhält ein kleines Geschenk von 

der Kindertageseinrichtung. 
 

 

5.5 Feste im Jahreslauf 
 
Wir feiern die christlichen Feste wie Ostern, Stankt Martin, Nikolaus und 

Weihnachten. 
Hierzu beschäftigen wir uns auch mit den christlichen Hintergründen und 
Ursprüngen der Feste. Ostern erleben wir mit den Kindern eher im 

Wiederkehrenden und dem Wachsen in der Natur. 
 

Am Rosenmontag feiern wir in der Kita mit den Kindern Fasching. 
 
Es findet einmal jährlich ein Fest oder ein Ausflug statt. Dies planen die 

Erzieherinnen gemeinsam mit dem Elternbeirat. 
 

 
 



 

 

6. Dokumentation 
 

Für jedes Kind legen wir einen Ordner an. In ihm befinden sich Fotos, Bilder der 
Kinder, kleine Basteleien, kleine Dokumentationen … 
Generell lassen sich damit Bildungs- und Entwicklungsprozesse sichtbar machen. 

Diese Ordner stehen in der Gruppe und das jeweilige Kind darf sich immer wieder 
seinen Ordner anschauen. Hieraus entstehen ganz oft Gespräche mit den 

Erzieherinnen, wobei wir dabei auch mit den Kindern ihre Entwicklung verfolgen. 
Stolz sind die Kinder auch, wenn die Eltern die „Eltern-Ich-Seite“ ausgefüllt 
haben. 

 

 

7. Die Betreuung der Kinder unter 3 Jahren  
 
Wir sehen uns auch in der Verantwortung für die Erziehung, Bildung und 
Betreuung für Kinder unter drei Jahren. Somit öffnen wir uns für Kinder unter 

drei Jahren und sehen dies als Teamaufgabe. 
 
Dieses Kurzkonzept für die U3- Gruppe unserer Einrichtung wird mit unserem 

bestehenden Konzept in Einklang gebracht. 
 

Der Ausbau des Erziehungs-, Bildungs- und Betreuungsangebotes für Kinder 
unter drei Jahren wird bei uns im Rahmen bereits bestehender Gruppenformen 
und durch innovative und flexible Angebote, in Absprache mit dem Träger und 

der Fachberatung, umgesetzt. 
 

Wir stellen die fachliche und konzeptionelle Kompetenz, die pädagogische 
Qualität und die institutionellen und räumlichen Voraussetzungen für Angebote 
für Kinder unter drei Jahren. 

 
Die Aufnahme in unsere Kindertageseinrichtung bedeutet für das Kind unter drei 

Jahren oft die erste Trennung von den Eltern. Wir sehen unseren Auftrag darin, 
diesen Prozess einfühlsam zu begleiten, um dem Kind das Eingewöhnen in diese 
neue Lebenswelt zu ermöglichen.  

 
Die Ablösephase wird für jedes Kind langsam und individuell gestaltet. 

 
Die kindlichen Bedürfnisse in diesem Alter sind insbesondere: 

Zuwendung und Zuneigung 
Verlässlichkeit und Sicherheit 
Geborgenheit und Schutz sowie Regeln 

Wiederholung und Orientierung an festen Abläufen 
 

 
Die besonderen Qualitätsmerkmale unserer pädagogischen Arbeit mit 
Kindern: 

 
Intensive Erstaustauschgespräche zwischen den Erziehungsberechtigten und den 

Gruppenerziehern finden statt. 
 



 

 

Wir fördern Autonomiebestrebungen des Kindes und geben Entwicklungsanreize 

durch das Spiel mit älteren Kindern, wobei Rücksichtnahme, Hilfe und 
Unterstützung für jüngere Kinder mit den älteren Kindern geübt wird, um ein 

harmonisches Zusammenleben in der Gruppe zu ermöglichen.  
 
Wir schaffen eine Atmosphäre von Geborgenheit und Vertrauen auch durch 

kindgerechte Gruppengestaltung und Schaffung von Rückzugsmöglichkeiten. 
 

Die Bedürfnisse der U3 Kinder in der altersgemischten Gruppe finden besondere 
Berücksichtigung im Tagesablauf (strukturierter Tagesablauf, gemeinsames 
Frühstück…) 

 
Im Rahmen der Sauberkeitserziehung gibt es einen separaten Wickelbereich und 

für jedes Kind ein Eigentumsfach mit Pflegeutensilien, so dass eine stressfreie 
Wickelsituation mit liebevoller Zuwendung möglich ist. 

 



 

 

8. Elternarbeit 
 

Die Kindertageseinrichtung arbeitet familienunterstützend. Wir sind an einem 

Austausch über die jeweilige Entwicklung und der aktuellen Lebenssituation des 
Kindes und der Familie interessiert.  

 
Wir möchten mit unserer Elternarbeit eine vertrauensvolle und gute Beziehung 

zwischen den Eltern und Erzieherinnen aufbauen, um somit eine positive 
Entwicklung der Kinder und deren Wohlbefinden in unserer 
Kindertageseinrichtung zu ermöglichen.  

 
So findet unsere Elternarbeit statt: 

 
• Möglichkeit der persönlichen Voranmeldung 
• Erstgespäch mit der Übergabe des Betreuungsvertrages  

• Aufnahmegespräch 
• Tür- und Angelgespräche (alltäglicher Austausch über Situationen und 

Begebenheiten) 
• Entwicklungsgespräche (nach Terminvereinbarung) 
• Gespräch zum Abstimmen von Erziehungszielen (nach 

Terminvereinbarung) 
• Unterstützung in besonderen Fragestellungen (Hinweise auf andere 

Fachstellen), deren Beratung auch in den Räumlichkeiten der Kita 
stattfinden kann – auf Wunsch auch begleitet durch das Personal 

• Unterstützung und Mitarbeit an gemeinsamen Unternehmungen, 

Aktivitäten, Veranstaltungen und Festen 
• Elternbeirat 

• Elternabend 
• Elternbriefe 
• Information der Kita und anderer Institutionen im Eingangsbereich 

• Die Eltern können sich mit ihren Belangen und Anliegen an die Leitung, 
das pädagogische Personal, die Elternvertreter/innen sowie an den Träger 

wenden.  
 

 

Wir freuen uns über: 

 
• Offenheit im Umgang miteinander 
• Faire Auseinandersetzung 

• Konstruktiv geäußerte Kritik 
• Aktive Teilnahme an unseren angebotenen Aktivitäten mit Kindern, sowie 

an den „Elternaktivitäten“ 

• Positive Rückmeldungen als Zeichen der Wertschätzung unserer Arbeit 



 

 

9. Zusammenarbeit mit anderen Institutionen 
 

 
• Grundschule 

Unsere Kindertageseinrichtung unterhält Kontakt zur Eichberg Grundschule. 

Gemeinsam treffen sich die Leitungen der Kitas und der Direktor bzw. Lehrkräfte 
zum Austausch.  

Seit dem gemeinsamen Besuch eines Fachtages zum hessischen Bildungs- und 
Erziehungsplans werden die Übergänge so gestaltet, dass die Kinder, die 
eingeschult werden, gemeinsam mit einer Erzieherin Briefe an eine Patenklasse 

schreiben und Fragen über die Schule stellen können. Die Kinder der Patenklasse 
beantworten die Fragen. Daraus entsteht ein Kontakt, der z. B. mit dem 

jeweiligen Besuch und unterschiedlichen Projekten ausgefüllt wird. 
Hieraus entstand auch ein Arbeitskreis, in dem die weitere Zusammenarbeit 
geplant wird. 

Die Kinder besuchen kurz vor der Einschulung gemeinsam mit einigen 
Erzieherinnen die Schule und Vorklasse, um ihre zukünftigen Lehrer/innen und 

Mitschüler/innen schon einmal zu sehen. 
Des Weiteren laden wir die Kinder, die in die erste Klasse/ Vorschule eingeschult 

wurden noch einmal zum Laternenfest ein. 
 
Der Leiter der Grundschule kommt im Herbst zu einem gemeinsamen 

Elternabend für die Eltern der zukünftigen Schulanfänger in die 
Kindertageseinrichtung. 

 
 

• Patenschafts-Zahnarzt 

Einmal im Jahr findet ein Projekt mit unserem Patenschafts -Zahnarzt und 
seinem Team statt.  

 
 

• Lieferant für das Mittagessen 

Das Mittagessen bekommen wir von apetito und ergänzen dieses durch frisch 
zubereitete Salate, Rohkost, Obst und Nachspeisen. (Stand 01.01.26) 

 
 

• Stadtbücherei und Vorlesepatinnen 

Einmal im Monat besucht uns eine Vorlesepatin der Stadtbücherei. Sie bringt ein 
Buch aus der Stadtbücherei mit, eine Stunde lang liest und gestaltet sie etwas zu 

dem jeweiligen Buch mit den Kindern.  
Die weitere Kooperation besteht im Ausleihen von Büchern, Beratung zu 
Themen, für die wir Bücher suchen, z. B. das Projekt „Leselotte“, Bücherprojekte 

oder dem regelmäßigen Büchereitag. 
  



 

 

 

• Hilfs- und Förderangebote 
 

Eine weitere Zusammenarbeit besteht mit Institutionen, die bei besonderen 
Situationen und Bedürfnissen einzelner Kinder bemüht sind, den Kindern und 
Eltern zu helfen. Generell müssen die Eltern einer solchen Zusammenarbeit 

zustimmen und uns von der Schweigepflicht hierfür entbinden.  
Dies können sein: 

• Frühförderstelle 
• Therapeuten 
• Ärzte 

• Jugendamt 
• Familienhilfe 

 
• Wir arbeiten auch mit: 

 

• allen Kindertageseinrichtungen des Trägers 
• Landratsamt des Vogelsbergkreises, hier sind besonders zu nennen: 

Fachberatung für Kindertagestätten, Gesundheitsamt, Jugendamt, 
Zahnpflegestelle, Amt für soziale Sicherung 

• Fachschulen für Sozialpädagogik  
• Polizei 
• Verkehrswacht des Vogelsbergkreises 

• Feuerwehr 
• DRK 

• ortsansässigen Geschäften, Betrieben und Vereinen 
• Schulen, die Praktikanten begleiten 



 

 

10. Teamarbeit, Fortbildung 
 
In den regelmäßig stattfindenden Mitarbeiterbesprechungen tauschen wir uns 
über unsere Arbeit aus und reflektieren diese. In diesem Rahmen können 

kollegiale Fallbesprechungen, Kinderbeobachtungen und die daraus 
resultierenden Ergebnisse einfließen. Des Weiteren planen wir unsere alltägliche 
Arbeit, Projekte, Aktionen, sowie Feste und arbeiten konzeptionell weiter. 

Die Mitarbeiterinnen besuchen Fortbildungen, Fachtagungen und können sich in 
der Fachliteratur weiterbilden. Ebenso findet mindestens einmal jährlich eine 

Beratung durch BEP-Fachkraft statt. 
 

11. Qualitätsentwicklung  
 
Die Qualitätsentwicklung unserer Arbeit sehen wir in den Mitarbeiter-
besprechungen, Fortbildungen, das Lesen von Fachliteratur,  

sowie der Weiterentwicklung der Konzeption. 
Wir befinden uns im Austausch mit dem Träger, den Eltern und dem Elternbeirat. 
Beratungen, hauptsächlich durch z. B. die Fachberatung und Frühförderstelle, 

aber auch die Zusammenarbeit mit anderen Institutionen, die wir eingehen, 

dienen der Qualitätsentwicklung. 
 

12. Ausbildung 
 
Da wir uns selbst und der Träger uns als Ausbildungsstätte sehen, betreuen wir 
jedes Jahr mehrere Praktikanten/innen in unterschiedlichen Formen der 
Ausbildung. 

Dies beinhaltet die Zusammenarbeit mit den entsprechenden Schulen und in den 
pädagogischen Bereichen die Besuche der Praxisanleitertreffen. 

 

13. Öffentlichkeitsarbeit 
 
Die Öffentlichkeitsarbeit findet hauptsächlich durch die Presse statt. Zusätzlich 

auch durch Feste und weitere Veranstaltungen, in denen wir uns der 
Öffentlichkeit präsentieren. Es gibt eine Internetseite über unsere 

Kindertageseinrichtung, die über die Startseite der Kreisstadt Lauterbach zu 
lesen ist. Weitere Möglichkeiten der Öffentlichkeitsarbeit ergeben sich aus den 
Kooperationen mit anderen Institutionen sowie der Praktikantenbetreuung. 

 
Eltern bieten wir die Möglichkeit sich die Kindertageseinrichtung anzusehen und 

bieten Einblicke in die Konzeption.  



 

 

14. Beschwerdemanagement für Eltern 
 
Wie schon in der Elternarbeit beschrieben, haben die Eltern die Möglichkeit, sich 
mit ihren Belangen und Anliegen an das pädagogische Personal, die Leitung, den 

Elternbeirat oder den Träger zu wenden. Hier muss entschieden werden, ob es 
sich um ein Anliegen oder eine Beschwerde handelt. 
Sollte es zu einer Beschwerde kommen, steht hierfür ein „Aufnahmebogen über 

die Beschwerden“ zur Verfügung. Dieser wird zum einen von einer Kollegin oder 
der Leitung, die die Beschwerde entgegennimmt sowie von dem Elternteil, der 

sich beschweren möchte, ausgefüllt. 
In der Regel führt diese Dokumentation zu einem Gespräch mit der Leitung und 
der betroffenen Erzieherin. 

Hierüber wird ein Protokoll geführt, welches die vereinbarten Ergebnisse oder 
den weiteren Verlauf dokumentiert.  

Die Mitarbeiterbesprechungen werden zur Reflexion möglicher Beschwerden und 
deren Lösungen genutzt.  
Der Träger wird informiert, wenn es zu keiner Lösung innerhalb der Kita kommt 

oder die Anklage der Eltern geltendes Recht überschreitet. Es wird dann 
gemeinsam nach Lösungsmöglichkeiten gesucht. (siehe in unserem 

Kinderschutzkonzept Seite 15 und 16 – Beschwerdemanagement) 
 
 

15. Beschwerdemanagement für Kinder 
 
Die Kinder können sich mit ihren Beschwerden, selbst oder durch die Eltern, an 

das jeweilige Gruppenpersonal, die anderen pädagogischen Fachkräfte, sowie an 
die Leitung der Kita wenden. Gemeinsam werden Lösungen gesucht. 
Wird keine Lösung gefunden, besteht die Möglichkeit des Elterngespräches sowie 

die Problemlösung in der Mitarbeiterbesprechung. (siehe in unserem 
Kinderschutzkonzept Seite 15 und 16 – Beschwerdemanagement) 

 
 
 

 
 

 
 
 

 
 

 
 
Stand: 22.11.2018 

Neuerungen/Ergänzungen wie:  Telefonnummer, Catering, Hinweis auf das 
Kinderschutzkonzept mit vom Stand 01.01.2025 

Im Anhang befinden sich das Konzept der Schwerpunkt-Kita sowie das 
Kinderschutzkonzept  
 

 
 



 

 

16. Anhang 
 

Schwerpunkt-Kita nach § 32 Abs. 4HKJGB 
 

Die Kindertageseinrichtung Villa Kunterbunt ist eine Schwerpunkt-Kita 
nach §32 Abs. 4 HKJGB. Wir erhalten Fördermittel vom Land 

Hessen, weil bei uns über die Hälfte der Kinder in Haushalten aufwachsen, 
in denen vorrangig nicht deutsch gesprochen wird oder Kinder aus 

einkommensschwächeren Familien stammen. Die Landesförderung ist an 
bestimmte Verwendungszwecke gebunden, wie: 

• die Unterstützung der sprachlichen Bildung und Förderung aller 
Kinder in unserer Einrichtung  

• Förderung ihrer Gesundheit, der sozialen, kulturellen und 
interkulturellen Kompetenzen  

• Förderung der Bildungs- und Erziehungspartnerschaft mit den 
Eltern/ Erziehungsberechtigten  

• Vernetzung der Kita im Sozialraum  
 

Kontinuierlich werden wir durch die BEP-Fachberatung unterstützt und 

beraten. Das Personal besucht Fortbildungen, einzelne Teammitglieder 
haben eine Kiss Zertifizierung sowie die regelmäßig stattfindenden 

Mitarbeiterbesprechungen und Konzeptionstage dienen der Entwicklung 
und Umsetzung der erarbeiten Maßnahmen für unseren pädagogischen 

Alltag. 
 

Sprache und Kommunikation sind eine wichtige Grundlage für die 
kognitive, sozial-emotionale und motorische Entwicklung von Kindern. Um 

am gesellschaftlichen Leben teilhaben zu können benötigen wir die 
Fähigkeit der Kommunikation. Die Sprache ist der Schlüssel zur Welt und 

zu einem erfüllten Leben. 
 

In unserer Kindertageseinrichtung wird vor allem das Konzept der 
alltagsintegrierten Sprachbildung und -förderung angewendet. Die 

Schlüsselfunktion hierbei ist die Beziehungsarbeit zwischen der Fachkraft 

und dem Kind. Die Grundlagen hiervon bilden eine vertrauensvolle und 
wertschätzende Beziehung zwischen der pädagogischen Fachkraft und 

dem Kind, ebenso die Bildungs- und Erziehungspartnerschaft mit den 
Eltern. Dies geschieht durch die regelmäßige Kommunikation und den 

Austausch von Informationen über den Entwicklungsstand und die 
Bedürfnisse des Kindes. 

 
Die Aufgabe der pädagogischen Fachkräfte in unserer Kita mit dem 

Schwerpunkt „Sprache“ liegt in der Gestaltung der alltagsintegrierten 
sprachlichen Bildung und Begleitung. 

 
Die Fachkräfte bringen Sprache in unterschiedlichen Situationen und 

Momenten im alltäglichen Tun mit den Kindern ein, z. B. im Freispiel, in 



 

 

Projekte, beim Morgenkreis, in der Begleitung der alltäglichen Dinge, wie 
Anziehen, dem Essen, beim Toilettenbesuch, ... 

Das Erleben mit allen Sinnen und den Spracherwerb bzw. den Erwerb der 

deutschen Sprache unterstützen wir im Alltag ebenso durch das Vorleben, 
Zeigen, mit Bildern, Fotos und der Animation zur Nachahmung. 

 
Die Spielmaterialien, Alltagsgegenstände und das gemeinsame Erleben 

können Kinder dazu befähigen neue Wörter aufzunehmen und zu 
verstehen. Wiederholung der Wörter und das mehrfache Hören sind dabei 

von großer Bedeutung für die Kinder.  
 

Damit Sprachförderung gut gelingen kann ist es wichtig den Blickkontakt 
mit dem Kind aufzunehmen und zu halten. Kinder müssen altersgerecht 

angesprochen werden und das Interesse an den Kindern muss echt sein. 
Sollte ein Kind sich grammatikalisch falsch äußern, ist es wichtig die 

benutzten Worte nochmals richtig zu sagen und dem Kind dann zu 
antworten.  

 

Wir bemühen uns die Informationsmaterialien für Eltern soweit es möglich 
ist in anderen Sprachen zur Verfügung zu stellen. Auch hier arbeiten wir 

mit Fotos und Bildern um mit den Eltern zu kommunizieren und ihnen 
unsere Arbeit zu veranschaulichen. 

Neben der individuellen Beratung die Eltern bieten wir einmal im Jahr eine 
Ausstellung im Eingangsbereich unserer Kindertageseinrichtung über den 

Spracherwerb und die Sprachentwicklung von Kindern an. Dauerhaft sind 
die Informationen und Termine des Sprachheilbeauftragten des 

Vogelsbergkreises im Aushang. 
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Einleitung und rechtliche Grundlagen 
 

Jedes Kind hat ein Recht auf Schutz, auf Förderung und auf Beteiligung! 
Kinderschutz ist daher ein wesentlicher Bestandteil der Arbeit in unseren 
Kindertageseinrichtungen.                                                                                                            Die 
Kindertageseinrichtungen der Kreisstadt Lauterbach sind sichere Orte, an denen 
pädagogische Achtsamkeit ein Selbstverständnis ist.                                                                      
Orte, an denen Kinder sich in einem altersgerechten und geschützten Lernumfeld selbsttätig 
ihre Welt erobern, sich individuell weiterentwickeln, Erfahrungen sammeln und in einem 
wertschätzendem Umfeld wachsen können. 
Ziel dieses Kinderschutzkonzeptes ist es, die Rechte der Kinder zu sichern, das Wohlergehen 
der Kinder zu wahren, Kinder vor Gewalt zu schützen und gewalttätiges und entwürdigendes 
Verhalten zu verhindern. 
Dieses Kinderschutzgesetz wurde gemeinsam mit den pädagogischen Teams erarbeitet und 
bildet die Grundlage, den Schutz der Kinder in unseren Kindertageseinrichtungen zu 
gewährleisten. Es wird neben den pädagogischen Konzepten der einzelnen Einrichtungen 
regelmäßig überarbeitet und aktualisiert. 
 
Die pädagogischen Fachkräfte haben sich umfassend mit folgenden Themen beschäftigt 
und auseinandergesetzt: 

• Gewaltschutz 
• Sexualpädagogisches Konzept 
• Prävention  
• Partizipation 
• Beschwerderecht 
• Intervention 

 
Die  Kita-Leitungen haben gemeinsam Inhalte des Kinderschutzkonzeptes formuliert und in 
den Teams bearbeitet und entwickelt. Alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind verpflichtet, 
die präventiven Inhalte umzusetzen und regelmäßig zu überprüfen.                              Das 
vorliegende Kinderschutzkonzept der städtischen Kindertageseinrichtungen der Kreisstadt 
Lauterbach soll das Recht auf eine gewaltfreie Umgebung im institutionellen Rahmen 
sicherstellen.  
Das Kita – Personal und der Träger haben gleichermaßen den Auftrag und den Anspruch, 
die ihnen anvertrauten Kinder in besonderem Maße vor Vernachlässigung, Gewalt und 
Übergriffen zu schützen.                                                                                                               Unsere 
Kindertageseinrichtungen bieten einen sicheren Raum, der Kindern Freiräume in ihrer 
altersgemäßen Entwicklung lässt und Auffälligkeiten und deren mögliche Ursachen nicht 
ignoriert. Alle pädagogischen Fachkräfte tragen dazu bei, diese Atmosphäre herzustellen.                                                                                                                               
 
Das Kinderschutzkonzept basiert auf folgenden rechtlichen Grundlagen:  
UN-Kinderrechtskonvention Artikel 3 (1) („Bei allen Maßnahmen, die Kinder betreffen, 
gleichviel ob sie von öffentlichen oder privaten Einrichtungen der sozialen Fürsorge, 
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Gerichten, Verwaltungsbehörden oder Gesetzgebungsorganen getroffen werden, ist das 
Wohl des Kindes ein Gesichtspunkt, der vorrangig zu berücksichtigen ist.“)                                     
Grundgesetz („Die Würde des Menschen ist unantastbar“)                                  
Bundeskinderschutzkonzept Neufassung SGB Vlll §8a §8b §45 §47                                                                      
BGB § 1631 Abs. 2  (Kinder ein Recht auf gewaltfreie Erziehung. Körperliche Bestrafung, 
seelische Verletzungen und andere entwürdigende Maßnahmen sind unzulässig), 
Handlungsleitlinien, Empfehlungen.  
 

Risikoanalyse unserer Kindertageseinrichtung 
 

Die Risikoanalyse wurde im Team unter verschiedenen Perspektiven erarbeitet. 
Die Perspektiven sind: 

• Personalmanagement/ Personalführung 
• Team 
• Verhaltenskodex 
• Räume, Einrichtung, Struktur 
• Kinder 
• Sexualpädagogisches Konzept 
• Familien 
• Beschwerdemanagement 
• Externe 

Eine Ausführung ist in den nachfolgenden Punkten zu finden, sowie die daraus erarbeitete 
Prävention, Umsetzung im pädagogischen Alltag und die Maßnahmen, die sich hieraus 
ergeben. 
Das pädagogische Personal, sowie die weiteren Mitarbeitenden (Hauswirtschaftskraft, 
Reinigungskräfte, Personen im Praktikum oder Bundesfreiwilligendienst) sind im Umgang 
mit den Kindern und dem Kinderschutz zu sensibilisieren. Dies findet durch Gespräche, 
Mitarbeiterbesprechungen, Konzeptionstage, Schulungen, Fortbildungen und der 
konzeptionellen Fortschreibung statt. 
Das pädagogische Personal gibt wichtige Informationen des Tages an die jeweiligen noch 
im Dienst befindenden Teammitglieder weiter, damit keine besonderen Vorkommnisse, auf 
die Eltern nochmals zu Hause Rücksicht nehmen müssten, verloren gehen, z. B. ein Kind 
hat sich weh getan (die Eltern mussten aber nicht sofort das Kind in der Kita abholen). 
Informationen, die die Entwicklung und das Verhalten eines Kindes betreffen, sind nur an 
die Sorgeberechtigten/ Erziehungsberechtigten weiterzugeben. 
Wir haben Tandemgruppen gebildet, d.h. die Sonnengruppe und die Mongruppe vertreten 
sich im Bedarfsfall, sofern dies möglich ist. In den Randzeiten von 7.00-8.00 Uhr und von 
ca.11.50-13.00 Uhr werden die Kinder der beiden Gruppen zusammen betreut. Das 
Gleiche gilt für Sternen- und Regenbogengruppe die ebenso ein Tandem bilden.  
Wir bieten auch die Möglichkeit der Gruppenbesuche in einer der anderen Gruppen 
außerhalb der Stammgruppe an. In unserem halboffenen Konzept können die Kinder sich 
an Projekten wie Büchereitag, Acker-Racker, Beteiligung an Aktionen, Besuche auf dem 
Hohhaus-Spielplatz und die Schulanfänger am Club der Detektive beteiligen. Hier gilt es, auf 
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die Befindlichkeiten der Kinder zu achten. Zum Beispiel: In der Vergangenheit wünschten 
sich die Schulanfänger oft einen Besuch bei der Polizei, was für manche Kinder mit 
Migrationshintergrund durch die Fluchterfahrung negativ belegt war und sich als sehr 
schwierig erwies. Diese Kinder können in der Kindertageseinrichtung bleiben. 
Die Räumlichkeiten der Kindertageseinrichtung sind nicht alle gut einsehbar. Hierfür gibt es 
Regeln, die immer wieder mit den Kindern besprochen werden. Die Nutzung des 
Turnraumes ist in der Regel nur in Absprache und unter Begleitung durch Erwachsene 
möglich. Die Räumlichkeiten sind so gestaltet, dass U3 Kinder sowie auch die älteren Kinder 
nicht gefährdet werden. Ein besonderer Augenmerk liegt hier im U3 Bereich. Die Kinder 
benötigen noch viel mehr pflegerische Aufmerksamkeit. Viele Spielmaterialien sind nicht für 
den U3 Bereich zugelassen und benötigen hier auch eine gesonderte Auswahl. 
Um das Grundstück unserer Kindertageseinrichtung zu betreten, muss der Riegel des 
Eingangstores geöffent werden. Hier sind alle darauf zu unterweisen, dass der Riegel nach 
dem Betreten sofort wieder geschlossen werden muss. Die Eingangstür ist mit einer 
Kindersicherung /Alarm (hörbar in Sternen- und Sonnengruppe/ Büro) gesichert. Auch hier 
wird darauf hingewiesen, dass nur die Erwachsenen die Tür öffnen. Kinder, die mit 
durchschlüpfen wollen, sind an die zuständigen Abholberechtigen zu verweisen. Die Haustür 
ist in den Zeiten von 9.00-12.00 Uhr und von 13.00-15.30 Uhr abgeschlossen.Neben 
unserem Haus befindet sich noch der Rettungsweg, welcher durch ein Gartentor abgetrennt 
ist. Dieses Tor dient zum Schutz der Kinder, damit sie nicht alleine im Hinterhof und auf der  
Rettungstreppe befinden. 
Im Außenbereich gibt es einen niedrigen Zaun. Dieser muss vom pädagogischen Personal 
gut beobachtet werden, damit kein Kind darüber klettert. Ebenso ist der Sichtschutz hier 
dauerhaft zu gewährleisten, damit die Kinder sowie auch das Personal nicht das Gefühl 
haben beobachtet zu werden. Ebenso mussten wir feststellen, dass die Kommunikation von 
aussen nach innen, aber auch umgekehrt nicht immer positiv verläuft. 
In dem neu gestaltenen Toilettenbereich im Untergeschoss haben wir auch für die Kinder 
abschließbare Türen. Mit den Kindern wird immer wieder besprochen, dass keiner über oder 
unter den Sichtschutzwänden durchschauen darf. Die Eingangstür in den Toilettenbereich 
ist auf Sichthöhe mit einer Folie bezogen um auch hier die Einsicht im Vorbeigehen auf den 
Wickeltisch zu unterbinden. Sofern Kinder darin sind, bitten wir Eltern, die Ihr Kind zur Toilette 
begleiten möchten zu warten oder gehen zur Aufsichtspflichtwahrung mit. Hierzu haben wir 
Hinweissschilder an die Türen der Toilettenräume gehängt! Die Kinder sagen dem Personal 
Bescheid, wenn sie zur Toilette gehen. Der Waschraum im Untergeschoss ist durch den 
Glaseinsatz teilweise einsehbar.  
Die Abholsituation ist ebenso ein Bereich den wir gut mit den Eltern besprechen müssen. 
Sollte jemand anderes das Kind abholen, möchten wir vorab wissen, wer kommt. Es gibt ein 
Formular für abholberechtigte Personen, das von den beiden Erziehungsberechtigten 
(sofern es keinen schriftlichen Nachweis über das alleinige Sorgerecht gibt) unterschrieben 
sein muss. Ist die abholberechtigte Person dem pädagogischen Personal nicht bekannt, 
muss sie sich mit Ausweis vorstellen. Weigert sich ein Kind mit dieser Person mitzugehen, 
werden die Eltern telefonisch darüber informiert und müssen selbst zum Abholen kommen. 
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Prävention 
 

Personalmanagement 
 

➢ Personalauswahl 
 

• Bereits die Personalauswahl ist maßgeblich für funktionierenden Kinderschutz.                      
Bei der Einstellung neuer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter muss ein erweitertes 
polizeiliches Führungszeugnis vorgelegt werden.  

• Klar definierte Einstellungskriterien um die Bewerberin/ den Bewerber auf deren 
fachliche und persönliche Eignung zu überprüfen. (Befindet sich in Arbeit) 

• Im Vorstellungsgespräch werden Leitbild und Verhaltenskodex besprochen und deren 
Einhaltung geklärt. 

• Schülerpraktikantinnen und -praktikanten erhalten vorab klare Anweisungen, die es 
einzuhalten gilt und stehen im „Blickfeld“ der Fachkräfte. 

 

➢ Personalführung 

 
• Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter werden von Beginn an umfassend über Konzeption, 

Abläufe, Strukturen und Prozesse informiert, damit sie sich im neuen Berufsfeld zurecht 
zu finden und Sicherheit erlangen. Das Kinderschutzkonzept ist dabei fester, 
verbindlicher Bestandteil. 

• Die neuen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter gewinnen Orientierung und kennen die 
entsprechenden Verfahrensabläufe bei Grenzverletzungen und Übergriffen. 

• „Kollegiales Einmischen“ und Reflektieren sind Bestandteil des aktiven Umgangs mit 
Fehlern und dienen zur Prävention.  

• Wertschätzung und Solidarität, offener Austausch, sich in schwierigen Situationen 
beizustehen und sich im Fall von Überforderung zu entlasten, gehört zur Teamkultur.  
Teilnahme an der Fortbildung zum Thema Selbstfürsorge: „Viel Freude trägt viel 
Belastung“. 

• Erwerb und Auffrischung von Fachwissen in regelmäßigen Fortbildungen zum Thema 
der Kinderrechte und des Kinderschutzes, sowie die Teilnahme an der Fortbildung zum 
§8a Kindeswohlgefährdung, die alle Fachkräfte der städt. Kindertageseinrichtungen 
besuchen. 

• Entwicklung personeller Kompetenzen durch Reflexion des eigenen Verhaltens. 
Supervision und Coaching werden von den Kita-Teams und den Leitungen regelmäßig 
genutzt. 

• Weiterentwicklung als fester Bestandteil der Organisationskultur in den wöchentlichen 
Teambesprechungen und in monatlichen Konzeptionstreffen.  
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• Regelmäßige Mitarbeitergespräche (nach Bedarf, mindestens einmal jährlich) fördern 
das gegenseitige Verständnis und sind wichtiger Bestandteil einer offenen und 
professionellen Zusammenarbeit.   

• Weiterentwicklung und regelmäßige Überprüfung des Verhaltenskodex. 
• Bewusstsein schaffen für Risiko– und Gefahrenbereiche, diese in den Teamsitzungen 

analysieren und bewerten und wenn nötig, Veränderung herbeiführen. 
• Stressreduktion in den Kita–Teams, indem Überforderungen angesprochen werden und 

ggf. Überlastungsanzeige an den Träger gestellt werden. 

 

➢ Verhaltenskodex 
 

• Alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter haben eine Vorbildfunktion gegenüber Kindern, 
Eltern, Auszubildenden und weiteren Personen und sind sich dessen bewusst. 

• Wir begegnen Kindern mit Wertschätzung, Respekt und Vertrauen. 
• Wir schützen Kinder vor seelischer, geistiger, körperlicher und sexueller Gewalt. 
• Wir schützen das Recht der Kinder auf freie Entfaltung. 
• Wir respektieren die Intimsphäre der Kinder. 
• Wir übernehmen die Verantwortung für unser Handeln und kennen unsere eigenen 

Grenzen. 
• Wir stärken die Persönlichkeit der Kinder.  
• Jeder hat das Recht „Nein“ zu sagen. 
• Wir nehmen die Gefühle der Kinder ernst und sind ansprechbar für ihre Themen und 

Probleme. 
• Wir respektieren und wahren persönliche Grenzen der Kinder und Eltern. 
• Wir gehen achtsam und verantwortungsbewusst mit Nähe und Distanz um. 
• Alle Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen wissen um das Interventionsverfahren der 

Einrichtung, das im Fall eines grenzverletzenden Verhaltens greift. 
• Im Team gibt es ein internes Meldeverfahren, bei dem genaues Hinschauen und der 

sensible, sachliche Umgang mit Verdachtsfällen im Vordergrund stehen. 
• Kollegiale Kritik ist erlaubt und erwünscht. 
• Alle am Erziehungsprozess Beteiligten haben ein Recht auf Teilhabe und 

Mitbestimmung. 
• Beschwerden sind erlaubt und erwünscht! Jede Einrichtung hat ein Konzept zum 

Beschwerdemanagement erstellt und mit allen Beteiligten kommuniziert. 
• Es gilt der Grundsatz eines offenen, wertschätzenden, respektvollen und empathischen 

Umgangs miteinander. 
• Sollten Kinder die Intimsphäre, z. B. durch Berührungen des Personals überschreiten, 

dann ist dies mit den Kindern angemessen zu verbalisieren. 

Beispiele für individuelle Schutzvereinbarungen unserer Einrichtung sind: 
Regelung für die Wickelsituation: Möchte ein Kind nicht gewickelt werden, fragen wir, ob 
eine andere pädagogische Fachkraft dies übernehmen darf. Sollte dies für ein Kind nicht in 
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Ordnung sein, bieten wir z. B. ein Spielzeug/ Kuscheltier, was die Wickelsituation begleiten 
darf, an. Möchte das Kind immer noch nicht gewickelt werden, kontaktieren wir die Eltern 
und bitten sie ihr Kind in der Kindertageseinrichtung zu wickeln oder es abzuholen. Die 
Eltern sollten danach immer wieder mit dem Kind die Wickelsituation besprechen und eine 
gemeinsame Absprache mit dem Kind und uns treffen. Fakt ist, dass kein Kind mit Gewalt 
gewickelt wird! 
 

➢ Verhaltensampel  
 
• Dieses Verhalten geht nicht 
• Dieses Verhalten ist pädagogisch kritisch und für die Entwicklung nicht förderlich       
• Dieses Verhalten ist pädagogisch richtig 
 

                                                   
Dieses Verhalten 
geht nicht 

• intim anfassen 
• Intimsphäre missachten 
• zwingen 
• schlagen 
• strafen 
• Angst machen 
• sozialer Ausschluss 
• vorführen 
• nicht beachten 
• diskriminieren 
• bloßstellen 
• lächerlich machen 
• kneifen 
• verletzen (fest Anpacken/ am 

Arm ziehen) 
• misshandeln 
• herabsetzend über Kinder und 

Eltern sprechen 
• schubsen 
• isolieren fesseln / einsperren 
• Medikamentenmissbrauch 
• Vertrauen brechen 
• bewusste 

Aufsichtspflichtverletzung 
 

 
• mangelnde Einsicht 
• konstantes Fehlverhalten 
• küssen*  
• Videospiele / Handy in der 

Kita 
• Filme mit 

grenzverletzenden 
Inhalten 

• Fotos von Kindern ins 
Internet stellen 
 

*Hier ist zu berücksichtigen, 
dass je nach Familienkultur 
mehrere Begrüßungs- und 
Abschiedsküsse auf die 
Wange üblich sind. Auch sie 
sind dann bedenklich, wenn 
das Kind Unbehagen zeigt 
oder äußert. 
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Dieses Verhalten ist 
pädagogisch kritisch 
und für die 
Entwicklung nicht 
förderlich 

• sozialer Ausschluss                               
(vor die Tür begleiten) 

• auslachen                         
(Schadenfreude – dringend 
anschließende Reflexion mit 
dem Kind/ Erwachsenen) 

• lächerliche, ironisch gemeinte 
Sprüche 

• Regeln ändern 
• Über-/Unterforderung  
• autoritäres 

Erwachsenenverhalten 
• nicht ausreden lassen 
• Verabredungen nicht 

einhalten 
• stigmatisieren 
• ständiges Loben und 

Belohnen 
• (bewusstes) Wegschauen 
• Keine Regeln festlegen 
• anschnauzen 
• die Augen verdrehen/rollen 
 
 
 

• laute körperliche 
Anspannung mit Aggression 

• Kita – Regeln werden von 
Erwachsenen nicht 
eingehalten  

• unsicheres Handeln 
 
Diese aufgezeigten 
Verhaltensweisen können im 
Alltag passieren, müssen 
jedoch reflektiert werden. 
Insbesondere folgende 
grundlegende Aspekte 
erfordern Selbstreflektion:  
 
➢ Welches Verhalten bringt 

mich auf die Palme? 
➢ Wo sind meine eigenen 

Grenzen? 
➢ Warum reagiere ich in 

dieser Situation / bei 
diesem Kind so? 

 
 
 

 
Dieses Verhalten ist 
pädagogisch richtig 

• positive Grundhaltung 
• ressourcenorientiert arbeiten 
• verlässliche Strukturen 
• positives Menschenbild 
• Gefühle der Kinder zulassen 

und Raum geben: 
Trauer / Wut / Freude … 

• regelkonformes Verhalten 
• Flexibilität (Themen spontan 

und situativ aufgreifen) 
• Fröhlichkeit 
• Vermittler sein / Schlichter sein 
• konsequent sein 
• verständnisvoll sein 
• Distanz und Nähe wahren 
• Kinder und Eltern wertschätzen 
• Empathie verbalisieren, mit 

Körpersprache/Herzlichkeit 
 

• aufmerksames Zuhören 
• jedes Thema wertschätzen 
• angemessenes Lob 

aussprechen können 
• vorbildliche Sprache 
• Integrität des Kindes 

achten  
• gewaltfreie 

Kommunikation  
• Ehrlichkeit 
• Authentizität 
• Transparenz 
• Echtheit 
• Unvoreingenommenheit 
• Fairness 
• Gerechtigkeit 
• Begeisterungsfähigkeit 
• Selbstreflektion 
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Gewalt gegen Kinder kann bereits dort beginnen, wo kindliche Grundbedürfnisse wie 
Respekt, Sicherheit, körperliche Unversehrtheit und emotionale und soziale Unterstützung 
nicht erfüllt wird. Sie kann beginnen, wenn Erwachsene Kinder nicht als eigenständige 
Persönlichkeiten respektieren, sondern Macht über sie ausüben oder sie kontrollieren 
wollen. So wird den Kindern schnell ein Gefühl von Ohnmacht, Wertlosigkeit, Angst und 
Abhängigkeit vermittelt. 
Wurde ein Verhalten im roten oder gelben Bereich der Verhaltensampel wahrgenommen, 
die ein übergriffiges Verhalten einer Mitarbeiterin oder eines Mitarbeiters bezüglich eines 
Kindes nahelegt, spricht die beobachtende Fachkraft die Mitarbeiterin oder den Mitarbeiter 
in einem angemessenen Rahmen (räumlich und zeitnah) darauf an.  
Bei Gewalt im Verzug wird ein sofortiges Eingreifen einer Fachkraft erwartet.  
Die beobachtete Situation wird auf jeden Fall von beiden Fachkräften im gemeinsamen 
Gespräch reflektiert und besprochen. 
Folgende Punkte sollen besprochen werden: 

• Was ist passiert? 
• Wie kam es zur Situation? 
• Was wurde wahrgenommen? 
• Welche Alternativen hätten zur Verfügung gestanden? 
• Was hätte zur Unterstützung geholfen? 

Bei Bedarf, sowie wiederholtem Verhalten kann auch eine gemeinsame Reflexion im 
Gruppenteam/Gesamtteam/mit Leitung/dem Träger erfolgen. 
 

Gewalt unter Kindern 
 

In dem pädagogischen Alltag werden mit den Kindern immer wieder Regeln im 
gemeinsamen Umgang miteinander besprochen, in Projekten erarbeitet und z.B. an Hand 
von Kinderliteratur den Kindern nahegebracht. Es werden Plakate mit Symbolen von 
erwünschtem und/oder nicht erwünschtem Verhalten mit den Kindern gemeinsam 
erarbeitet und hergestellt. Diese werden in der Gruppe aufgehängt. 
Doch kommt es während den Betreuungszeiten in der Kindertageseinrichtung und 
Spielsituationen aus unterschiedlichsten Gründen immer wieder auch zu Gewalt unter 
Kindern.  
Die anschließende Verhaltensampel zeigt in welche Bereiche wir entsprechendes Verhalten 
zuordnen. 
 

Verhaltensampel – Kinder gegenüber Kindern 
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Roter Bereich  

• Anspucken / Schütteln / Schlagen / Kratzen / Beißen 
• Einsperren / Bedrängen / Bedrohen / Einschüchtern / 

Angst machen 
• Anderen Kindern weh tun 
• Beschimpfen und beleidigen 
• Sich gegen ein Kind verbünden 
• „Stopp“ und „Nein“ nicht akzeptieren 
• Ungewollte Körperberührungen weiter ausführen 

(küssen, anfassen…) 
• Gegenstände und Körperteile (Penis, Finger, etc.) in 

Körperöffnungen einführen 
• Hämisches Auslachen 

 

Gelber Bereich  

• Ausgrenzen („Du bist nicht mehr mein/e Freund/in“) 
• Schimpfwörter verwenden 
• Körperliche Konfliktlösung 
• Werke (Bauecke / Maltisch …) absichtlich zerstören / 

übermalen 
• Meinungsänderung vom Gegenüber nicht wahrnehmen 

/ übergehen („Erst in Ordnung – Dann nicht mehr“…) 
(z.B. bei Doktorspielen) 
• Auftrag an pädagogische Fachkraft: 
„Waffenspiele“ kritisch beobachten 
• Sachen von anderen Kindern verstecken oder mit nach 

Hause nehmen 
• Sachen / Dinge aus der KiTa heimlich mit heim nehmen 

 

Grüner Bereich  

• Gegenseitig helfen und unterstützen (Ko-Konstruktion) 
• Wohlwollender und wertschätzender Umgang, auch 

sprachlich 
• Rangeln zum Kräfte messen (mit vorigen Absprachen 

und Regeln) 
• „Nein“ sagen und „Nein“ akzeptieren 
• Sich entschuldigen – Entschuldigungen annehme 
• Verzeihen lernen 
• Sich zurückziehen / alleine spielen dürfen 
• Konflikte mit Worten lösen 
• Körperkontakte untereinander zulassen, wenn von 

beiden Kindern erwünscht 
 
 
Wenn Kinder Gewalt untereinander ausüben, ist es wichtig, schnell und angemessen zu 
reagieren, um die Sicherheit und das Wohlbefinden aller Beteiligten zu gewährleisten. Durch 
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Regeln, offene Kommunikation, Unterstützung und Prävention können Konflikte konstruktiv 
gelöst und gewalttätiges Verhalten reduziert werden. 
  
Mögliche Handlungsabläufe/ Kommunikationsleitfaden bei Übergriffen unter Kindern: 

• Wir trennen die beteiligten Kinder sofort, um die Gewalt zu stoppen und weitere 
Verletzungen zu verhindern. 

• Wir beruhigen die Kinder und deeskalieren die Situation. 
• Wir sorgen dafür, dass alle Kinder in sicherer Umgebung sind, bis die Situation 

vollständig geklärt ist. 
• Wir überprüfen die Kinder auf Verletzungen und leisten gegeben falls erste Hilfe. 
• Wir führen ein Gespräch mit den beteiligten Kindern um den Vorfall zu klären, z. B. 

mit der Methode der Mediation (jedes Kind schildert seinen Standpunkt, alle hören 
dem sprechenden Kind zu, Idee der Problemlösung bei den Kindern erfragen, 
Vorschläge gemeinsam prüfen, Problemlösung sollte von allen beteiligten Kindern 
akzeptiert und angenommen werden, einige Zeit später die Kinder fragen ob die 
getroffene Lösung gut war oder ob noch Gesprächsbedarf besteht). 

• Im Bedarfsfall informieren wir alle Teammitglieder über den Vorfall und legen fest wer 
für welche weiteren Maßnahmen verantwortlich ist.  

• Wir setzen die Eltern der beteiligten Kinder über den Vorfall in Kenntnis und 
besprechen die getroffenen Maßnahmen. 

• Wir bleiben mit den Eltern im Kontakt um nachhaltige Lösungen und Unterstützung 
für die Kinder zu finden. 

• Bei Bedarf passen wir die Maßnahmen und Verabredungen an um sicherzustellen, 
dass sie effektiv sind. 

• Wir als Teammitglieder sind Vorbilder für respektvolles und gewaltfreies Verhalten. 
• Wir fördern ein positives und unterstützendes Klima, in dem alle Kinder sich sicher 

und wertgeschätzt fühlen. 

 

Sexualpädagogisches Konzept 
 
Uns ist es wichtig, dass die Kinder einen positiven Umgang mit sich und ihrem Körper 
entwickeln. Dabei ergeben sich im Alltag der Kindertageseinrichtung immer wieder Fragen, 
welche zur entwicklungsbedingten Sexualerziehung dazu gehören. Viele Fragen ergeben sich 
aus den aktuellen Lebenssituationen der Kinder (z.B. Geburt von Schwester/Bruder). Die 
pädagogischen Fachkräfte gehen offen und individuell auf die Fragen der Kinder ein. Hierzu 
können altersentsprechende Bücher als Medien eingesetzt werden. Uns ist es wichtig, dass 
Körperteile bei korrektem Namen genannt werden und diese nicht verniedlicht werden. Bei 
der Entdeckung des eigenen Körpers („Doktorspiele“) ist es wichtig, gut zu beobachten und 
mit dem jeweiligen Kind ins Gespräch zu kommen. Dabei sollte eine kindgerechte Erklärung 
erfolgen und gemeinsam Regeln aufgestellt werden. Dem Bedürfnis des Kindes und dessen 
kindliche Neugierde sollte Raum gegeben werden. Dabei ist eine gute Begleitung und 
Beobachtung der pädagogischen Fachkraft im Kitaalltag wichtig.  
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In diesen Situationen der Entdeckung und Wahrnehmung des Körpers ist es wichtig, die 
Grenzen der anderen nicht zu überschreiten. Gleichzeitig sollten die Kinder darin bestärkt 
werden, ihre eigenen Grenzen anderen Kindern aufzuzeigen und ihre Intimsphäre zu 
wahren. Auch die pädagogischen Fachkräfte sollen dies in ihrer pädagogischen Arbeit 
berücksichtigen.  
Beispiele hierfür aus dem Kitaalltag: 

• Kinder fragen ob man sie umziehen, wickeln oder begleiten darf beim Toilettengang 
• abschließbare Toilettentüren 
• das Schauen unter/über die Toilettenkabine ist verboten 

 
Auch die sozialen und interkulturellen Unterschiede jeder Familie, die sich aus religiösen 
und nationalen Zugehörigkeiten ergeben, sind anders und nicht immer mit der Konzeption 
der Kindertageseinrichtung im Einklang. Die Bedenken der Eltern müssen ernst genommen 
und thematisiert werden. Dabei sind die individuellen Wertvorstellungen einer Familie im 
Einzelfall zu betrachten und die verabredete Vereinbarung nicht für alle als Lösung möglich. 
Dies setzt natürlich voraus, dass eine transparente Kommunikation mit miteinander 
stattfindet. Das Vertrauen und die Offenheit für Fragestellungen der Eltern sowie die 
Kompetenz des pädagogischen Personals soll den Eltern eine Unterstützung sein kann.  
 
 

Partizipation  
 

Partizipation beinhaltet in der Kita verschiedene Formen der Teilhabe, Beteiligung und 
Mitbestimmung für Kinder, Eltern und Fachkräfte. Die Art und Weise der Umsetzung der 
Beteiligung ist abhängig von personellen und räumlichen Ressourcen und der Haltung des 
pädagogischen Personals. Die Aufgabe der pädagogischen Fachkräfte ist es, Teilhabe und 
Mitbestimmung situativ im Alltag der Kindertageseinrichtung zu fördern und die Kinder ihrem 
Alter entsprechend Teilhabe zu ermöglichen, ohne sie zu überfordern.  
Durch den Einbezug der Kinder in Entscheidungenprozesse im Tagesablauf der Einrichtung, 
können sie erste demokratische Erfahrungen sammeln. 
Für Kinder sieht die Partizipation in unserer Einrichtung wie folgt aus:  

• Mitbestimmung der Frühstücksauswahl am Gruppenfrühstückstag  
• Mitgestaltung des Tagesablaufes 

o Turntag (z.B. im Turnraum, Stadtpark oder Hohhausspielplatz) 
o „Klammerkind“/“Sofakind“ (dieses Kind hat an diesem Tag die Aufgabe 

für die Gruppe einige Entscheidungen zu treffen, z.B. ein Spiel im 
Morgenkreis, …) 

• Mitbestimmung bei kreativen Angeboten  
• Kuscheltiertag  
• Weihnachtsgeschenke (Wünsche und Ideen für die Gruppe) 
• Freie Entscheidung über die Menge und die Auswahl des zur Verfügung stehenden 

Mittagessens 
• Mitbestimmung von Projekten und deren Ausgestaltung  
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• Einbringen eigener Themen 

Die Zusammenarbeit der pädagogischen Fachkräfte unserer Einrichtung mit den 
Erziehungsberechtigten der Kinder wird ebenfalls von Prozessen der Mitbestimmung und 
Teilhabe geprägt. So können sich Eltern zum Beispiel an der Wahl des Elternbeirats 
beteiligen, an Festen in der Kita mitwirken oder einen Tag in der Kita durch Hospitieren 
erleben. Auch die Eingewöhnungszeit und die Entwicklungsgespräche sind eine gute 
Möglichkeit der Partizipation. Die Mitarbeit im Elternbeirat oder auch die Unterstützung von 
Projekten sind erwünscht. Mit den Eltern pflegen wir einen regen Austausch in Tür- und 
Angelgesprächen, Informationsbriefen, Aushängen, Information über Projekte, bei 
besonderen Aktionen, Gesprächsbedarf der Eltern, usw. .   
Die pädagogische Arbeit des Teams kann nur von guter Qualität sein, wenn die Leitung und 
das Team ein Recht auf Beteiligung haben. Dies gelingt, wenn die pädagogischen Fachkräfte 
an Entscheidungen mitbestimmen und ihre eigenen Ideen und Anregungen mit einbringen 
können. Dies erfolgt meist in den Teamsitzungen, welche zweimal im Monat stattfinden. 
Des Weiteren können gruppeninterne Entscheidungen in den wöchentlichen 
Vorbereitungsnachmittagen der Gruppe getroffen und beschlossen werden. So kann jede 
pädagogische Fachkraft ihre persönlichen Ressourcen miteinbringen. 

 

Beschwerdemanagement  
 

Um konstruktive Anregungen, Kritik oder Verbesserungsvorschläge umsetzen zu können, ist 
neben einer offenen Kommunikation, eine gelebte Kultur des Zuhörens und des 
Ernstnehmens sowie eine objektive, beschwerdefreundliche Haltung von Bedeutung.  
In unserer Kita haben Kinder, Eltern und Mitarbeiter die Möglichkeit ihre Anliegen zu äußern 
und Kritik zu üben.  
 

Kinder 
 

Wir schaffen Kindern einen sicheren Rahmen, in dem sie sich mit all ihren Emotionen 
angstfrei in der Kindertageseinrichtung bewegen können. Im Gruppengeschehen sowie 
im Morgenkreis wird immer wieder über das Thema Gefühle, Regeln des 
Zusammenlebens und wie wir zukünftig miteinander in unserer Kindertageseinrichtung 
umgehen möchten besprochen.   
Die Kinder können alle Belange, welche ihren Alltag in der Kindertageseinrichtung 
betreffen (z.B. Regeln, Angebote, Frühstückstage) äußern. Des Weiteren können sie ihr 
Anliegen im gemeinsamen Morgenkreis in der Gruppe, sowie in einem persönlichen 
Gespräch mit einer pädagogischen Fachkraft sowie dem weiteren Personal 
(Bundesfreiwilligendienst, Hauswirtschaft, Reinigungskräfte) vorbringen. Es besteht auch 
die Möglichkeit eine Beschwerde der Kinder durch die Eltern an uns heranzutragen. 
Haben Kinder eine Beschwerde, so können sie sich an das pädagogische Personal 
wenden, in Konfliktsituationen oder wenn sie sich z.B. ungerecht behandelt fühlen. Mit 
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den Kindern zusammen wird eine kindgerechte und wertschätzende Lösungsmöglichkeit 
erarbeitet. Hierbei spielt die Begegnung auf Augenhöhe eine wichtige Rolle. Anliegen 
und Beschwerden der Kinder können verbal geäußert oder z. B. in Form eines gemalten 
Bildes, durch zeigen usw. geäußert werden. Auch die Leitung steht den Kindern als 
Ansprechpartner zur Verfügung.  
Ist es erforderlich für die Beschwerdebearbeitung die zusammengetragenen 
Informationen an das erweitere Team bzw. das Gesamtteam weiterzugeben, so wird 
dies getan. Ebenso sind die Eltern miteinzubeziehen und die getroffenen 
Verabredungen, Problemlösungen und weiteren Schritte zu besprechen.  
Sollte die Beschwerde so weitragend sein, dass auch der Träger informiert werden muss, 
ist auch dieser in die Bearbeitung der Beschwerde miteinzubeziehen. 

  

Eltern  
 
Über das bestehende Beschwerdemanagement werden die Eltern bei der Aufnahme 
des Kindes in die Kindertageseinrichtung informiert sowie über den ersten Elternabend. 
Nehmen wir, als pädagogisches Personal wahr, dass es unausgesprochene Probleme 
gibt, sprechen wir die Eltern diesbezüglich an und versuchen mit ihnen eine Klärung 
herbeizuführen. 
 
Eltern haben die Möglichkeit, sich mit ihren Anliegen, Belangen oder Beschwerden an 
das pädagogische Personal zu wenden und ihnen diese direkt mitzuteilen. Darüber 
hinaus können sich Eltern an die Leitung, den Elternbeirat oder den Träger wenden. Die 
konstruktive Mitarbeit mit den Eltern ist für die pädagogische Arbeit eine wertvolle und 
nicht wegzudenkende Zusammenarbeit. Das Miteinander von Eltern und dem 
pädagogischen Team soll ein lebendiger und respektvoller Umgang auf Augenhöhe sein, 
der den Grundstein für die Bildungs- und Erziehungspartnerschaft legt. 
Gerne können Eltern in Form eines Tür-/ und Angelgespräches, eines Elterngespräches, 
eines Briefes, einer E-Mail oder eines Telefongespräches ihr Belangen mitteilen. Des 
Weiteren steht ein Bogen zur Aufnahme einer Beschwerde zur Verfügung. Im Anschluss 
wird ein Gesprächstermin zeitnah vereinbart, um nach gemeinsamen 
Lösungsmöglichkeiten zu suchen.  
Sollte es zu keiner gemeinsamen Lösung innerhalb der Kita kommen oder die Anklage 
der Eltern geltendes Recht überschreiten, wird der Träger informiert und zur Klärung 
herangezogen.  
Ein Mitteilungskasten steht mit Papier und Stiften, sowie Beschwerdebögen in dem 
Eingangsbereich der Einrichtung. Anonyme Beschwerden können wir nur bedingt 
bearbeiten, je nach Sachverhalt und ausreichendem Kenntnisstand des Falles.  
Die Beschwerden der Eltern werden in den Gruppen dokumentiert.  
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Mitarbeiter  
 

Die pädagogischen Fachkräfte unserer Einrichtung dürfen ebenfalls ihre Anliegen, 
Belange oder Beschwerden mitteilen. Hierzu ist ein ehrlicher und respektvoller Umgang 
unter dem Team wichtig. Kritik sollte konstruktiv diskutiert und besprochen werden. 
Persönliche Anliegen sollten mit der betreffenden Person direkt geklärt werden oder bei 
teambetreffenden Anliegen sollte die Mitarbeiterbesprechung genutzt werden. Diese 
können sie betreffend mit dem/ den jeweiligen Teammitglied/ern selber tun. Bedarf es 
weitere Unterstützung, steht auch hier die Leitung, der Personalrat und der Träger zu 
Verfügung. 
 

 
 
Die Kontaktdaten der kooperierenden Institutionen werden regelmäßig und bei 
Bekanntwerden von Änderungen durch die Kita-Leitung aktualisiert und an alle 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter weitergeleitet.                       
Auf Einhaltung des Datenschutzes wird geachtet. 
 

Interne Gefährdungen 
 
Formen von Gewalt gegen Kinder durch Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen: 
 
 
Seelische Gewalt - beschämen, demütigen, ausgrenzen, isolieren, diskriminieren, 

überfordern, überbehüten, ablehnen, bevorzugen, abwerten, 
ständig mit anderen Kindern vergleichen, Angst machen, 
anschreien, bedrohen, beleidigen, erpressen 

Seelische 
Vernachlässigung 

- emotionale Zuwendung oder Trost verweigern, mangelnde 
Anregung, ignorieren, verbaler Dialog verweigern, bei 
körperlichen, seelischen oder sexuellen Übergriffen unter 
Kindern nicht eingreifen 

Körperliche Gewalt - unbegründet festhalten, einsperren, festbinden, schlagen, zerren, 
schubsen, treten, zum Essen zwingen, am Handgelenk packen, 
kneifen, wegziehen – in Situationen, in denen das Kind 
emotional aufgebracht ist, hochheben – auch wenn das Kind das 
nicht möchte 

Körperliche 
Vernachlässigung 

- unzureichende Körperpflege, mangelnde Ernährung, 
unzureichende Bekleidung, Verweigerung notwendiger Hilfe und 
Unterstützung (z.B. nach Unfällen) 

Vernachlässigung 
der Aufsichtspflicht 

- Kinder unangemessen lang unbeaufsichtigt lassen, Kinder in 
gefährlichen Situationen unangemessen lang ohne Aufsicht 
lassen, Kinder „vergessen“, notwendige Sicherheitsvorkehrungen 
oder Hilfestellungen unterlassen, Kinder in gefährliche 
Situationen bringen  
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Sexualisierte 
Gewalt 

- Ein Kind ohne dessen Einverständnis oder gegen seinen Willen 
streicheln oder liebkosen, küssen, körperliche Nähe erzwingen 
(auf den Schoß ziehen…), ein Kind ohne Notwendigkeit an den 
Genitalien berühren, ein Kind sexuell stimulieren, sexuelle 
Handlungen durch ein Kind an sich vornehmen lassen, Kinder 
zu sexuellen Posen auffordern, Kinder nackt 
fotografieren/filmen, Kinder in intimen Situationen 
(Toilettengang, Wickeln) fotografieren/ filmen 

-   
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Externe Gefährdungen  
 

• Abholsituation – abholende Personen (siehe Risikoanalyse) 
• Externe Personen in der Kita (Besucher sind gleich anzusprechen und nach dem 

Grund des Besuches zu fragen. Externe Personen sind nicht mit den Kindern alleine 
zu lassen.) 

• Medienkonsum / digitale Gefährdung  
z. B.: Huggy Wuggy - Ein Kind brachte dieses Kuscheltier mit in die Kita. Beim 
Umarmen von Personen dieses Charakters Huggy Wuggy werden diese gewürgt. 
Das brachte sehr viel Ärger, Gewalt und Unruhe in die Gruppe. Das pädagogische 
Gruppenpersonal informierte sich über diese Figur, besprach mit den Kindern, was 
diesen Charakter ausmacht und dass das Verhalten nicht in der Kita erwünscht ist.  
Die Mutter des Kindes wurde angesprochen, dass sich die Vorfälle übergriffigen 
Verhaltens ihres Kindes an anderen Kindern häufte und dieses Kuscheltier nicht mehr 
mit in die Einrichtung zu bringen ist. Auch andere Eltern beschwerten sich über die 
Übergriffe auf ihre Kinder.  
In einer Mitarbeiterbesprechung sind die Informationen an alle aus dem Team 
weitgegeben worden. Wir fanden einen Zeitungsartikel zu diesem Charakter und die 
Beschreibung des sich daraus auffälligen Verhalten im Nachspielen der Szenen. 
Diesen leiteten wir in Absprache mit der Zeitung an die Eltern weiter. Ebenso mit der 
Bitte neue Kuscheltiere/ Filme/ Spiele bitte immer erst auf deren Inhalt zu prüfen 
bevor sie angeschafft werden und den Kindern frei zur Verfügung stehen. 
Auch in diesem Zuge wurde die Wechselkleidung der Kita auf Monsterabbildung z. 
B. auf Shirts gesichtet und entsorgt. 

• blaue Flecken / Verdachtsfälle 
z. B.: sind von dem pädagogischen Team zu dokumentieren, mit dem betreffenden 
Kind ins Gespräch kommen, Informationen einholen, Eltern sind zu befragen (sofern 
diese nicht in Verdacht stehen); sollte sich eine Kindeswohlgefährdung daraus 
ergeben wird das Verfahren der Kindeswohlgefährdung aktiviert 

• Kindeswohlgefährdung (siehe Anhang: Verbindliche Verfahrensschritte zur 
Wahrnehmung des Schutzauftrages in Kindertageseinrichtungen 
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Kooperation, Anlaufstellen und Ansprechpartner 
 
Die städtischen Kindertageseinrichtungen kooperieren mit unterschiedlichen Institutionen, 
die für das Wohl des Kindes und der Familie bedeutsam sind. 
Um eine gelingende Entwicklung der Kinder zu unterstützen gehört sozialräumliches Denken 
und Handeln zu unseren Prinzipien. 
 
Wir sind vernetzt mit folgenden Institutionen / Beratungsstellen / Zentren: 

• Frühförder- und Beratungsstelle (auch anonyme Fallbesprechung)                              
• Netzwerkberatung – Erziehungsberatung                                                                          
• Fachberatungen des Vogelsbergkreises                                                                                    
• Fachstelle für sexualisierte Gewalt                                                                                            
• Familienservice Frühe Hilfen 
• Gesundheitsamt 
• Ärztinnen und Ärzte 
• Vitos – Kinder und Jugendpsychiatrie 
• Sozialpädiatrische Zentren 
• Logopädie 
• Ergotherapie 
• ATB Autismus Therapie Beratungszentrum  

 
Regelmäßiger Kontakt besteht auch mit den Grundschulen und der Fachschule für 
Sozialwesen. 
Arbeitskreis Jugendzahnpflege, Arbeitskreis Frühe Hilfen, Arbeitskreis Integration und das 
Regionaltreffen der Kita-Leitungen sind wichtige Ressourcen, die genutzt werden. 
Ein weiteres wichtiges Netzwerk bilden die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der städtischen 
Kindertageseinrichtungen, die gemeinsam Fortbildungen besuchen und im Austausch 
stehen.                                                                                                              Die 
Kita-Leitungen treffen sich regelmäßig einmal monatlich mit dem Träger zur 
Dienstbesprechung und zusätzlich einmal monatlich zur internen Leitungsrunde.                           
Diese Treffen dienen auch zur Weiterentwicklung und Überprüfung des 
Kinderschutzkonzeptes und dem kollegialen Austausch von Erfahrungen.  
Adressen sind im Anhang. 

 

 

 

Regelmäßige Überprüfung und Weiterentwicklung 
 

In unseren monatlichen Konzeptionsnachmittagen werden wir die Überprüfung und 

Weiterentwicklung des Kinderschutzkonzeptes mit allen inhaltlichen ausgeführten 

Unterpunkten besprechen. Neues Personal muss über das Konzept informiert werden. 
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Sollten sich hieraus neue Impulse, Fragestellungen oder Veränderungen ergeben sind diese 

im Konzept abzuändern und zu ergänzen. 

Stellen wir fest, dass wir die getroffenen Vereinbarungen und die Umsetzung in unserem 

pädagogischen Alltag nicht greifen, müssen wir zur Qualitätssicherung die Weiterentwicklung 

im Konzept aufnehmen.  

 

 

Quellenangabe 
 

• Sylvia Löffler – Gewaltschutz in der Kita (Fortbildung zum hessischen Bildungs- und 
Erziehungsplan) 

• Don bosco – Kinderrechte und Kinderschutz 
• Der Paritätische Gesamtverband - Arbeitshilfe Kinder- und Jugendschutz in 

Einrichtungen  
• Diakonie Hessen – Die Kita als sicherer Ort (Arbeitshilfe) 
• Kinder- und Jugendkultur e.V. – Kinderschutzkonzept 
• Schutzkonzept des Kath. Kindergartens Mariä Geburt, Traumwalchen; Stand 2022 
• Beschwerdemanagement der Kindertagesstätten Tausendfüßler, 24568 

Kaltenkirchen 
• Beschwerdemanagement, Fachbereich Kindertagesstätten im Zentrum Bildung der 

EKHN 

 
 
 
 
 
 

 

Anhang 
 
Kooperationen  
Jugendamt – Amt für Familie, Kinder und Jugend 
Fachstelle für Kindertageseinrichtungen 
Goldhelg 20 
36341 Lauterbach 
Zuständige Fachberatung: 
sabrina.diebel@vogelsbergkreis.de 
lisa.rieger@vogelsbergkeris.de 

mailto:sabrina.diebel@vogelsbergkreis.de
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Die Frühförder- und Beratungsstelle für frühkindliche Entwicklung  

Pestalozzistraße 1 

36358 Herbstein 

Tel.: 06643 91853 0 

Fax: 06643 7246 

E-Mail: info@kompassleben.de 

 

Fachbereich gegen sexualisierte Gewalt 

Ist bei den Vogelsberger Lebensräumen angesiedelt 

Adresse auf Anfrage 

Ansprechpartnerin: C. Schwarzer 

Tel.: 0151 55025901 

E-Mail: c.schwarzer@vb-l.de  

 

Familienservice Frühe Hilfen    

Goldhelg 20 

36341 Lauterbach 

Tel: 0 66 41 – 9 77 40 93 

E-Mail: familienservice@vogelsbergkreis.de 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

mailto:info@kompassleben.de
https://www.familienservice-vogelsbergkreis.de/kontakt.html
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Beschwerdebogen für Eltern 
Sie haben eine Beschwerde 
Name: 
Datum: 
Welchen Arbeitsbereich betrifft die Beschwerde?  Konzeption 
        päd. Arbeit mit den Kindern 
        Zusammenarbeit mit den Eltern 
        Hygiene 
        Organisatorisches 
        Aufsichtspflicht + Sicherheit 
        _____________________ 
Stichwort zum angegebenen Beschwerdebereich (z. B.  Personen, Verhalten, Leistung, …) 
 
 
 
 

Sachverhalt der Beschwerde: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ziel der Beschwerde? Was soll sich ändern? Erwartungen? 
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Beschwerdebearbeitung der Kindertageseinrichtung Villa Kunterbunt 
Beschwerdeeingang am: __ Uhrzeit: ___ 
Beschwerdeführende/r:  
Adresse und Telefon:  
Aufgenommen durch:  
 Erstbeschwerde 
 Folgebeschwerde 
 

Wie gelangte die Beschwerde zu uns? 
 

 direkte Beschwerde 
 über den Dienstweg   Träger     Leitung   
      Mitarbeiterin    Sonstige   
      Elternvertreter  
Beschwerdeeingang erfolgte:  telefonisch   Brief   
      Persönlich   E-Mail   
Welchen Arbeitsbereich betrifft die Beschwerde?  Konzeption 
        päd. Arbeit mit den Kindern 
        Zusammenarbeit mit den Eltern 
        Hygiene 
        Organisatorisches 
        Aufsichtspflicht + Sicherheit 
        Übergriff auf ein Kind 
Stichwort zum angegebenen Beschwerdebereich (z. B.  Personen, Verhalten, Leistung, …) 
 
 
 

Sachverhalt der Beschwerde: 
 
 
 
 
 
 
 

Ziel der Beschwerde? Was soll sich ändern? Erwartungen? 
 
 
 
 
Beschwerdebearbeitung 
Gesprächszusage an den Beschwerdeführenden: 
Termin:      Uhrzeit: 
Zusage durch den Beschwerdeführenden am:  
 
Getroffene Vereinbarung: 
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Kein Abschluss möglich, weil: 
 
 
 
 
Hinzuziehen externer Beratung/ Gremien: 
_______________________________________________ 
Nachricht weitergeleitet an: 
___________________________________________________________ 
Abschluss der Beschwerde am: _________________________ 
Unterschrift der Bearbeiterin: ___________________________ 
Unterschrift der Leitung: _______________________________ 
Anlagen: ____________________________________________ 
(z. B. Gesprächsprotokoll, schriftliche Beschwerde, …) 
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